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iſt vom Bruttowerthe mithin ohne Abzug der Schulden be⸗
rechnen. Dieſer Im des Geſetzes vom ebruar 1850
begründete Satz wurde neuerlich anläßlich eines beſonderen 0  E
vom erw Gerichtshof laut Erkenntniß vom December 1880

2483 des näheren erörtert. Die Bauſchulden der ründen
ſind bekanntlich beim beweglichen Vermögen In Verrechnung 3u
bringen.

Ein einfaches Rechenexempel: Jemand 30 kr
an jährlicher Aequivalentſteuer beweglichen Vermögen; DPte
hoch beläuft ſich dasſelbe? Man multiplicire die Steuer mit
1000 und dividire das Product mit dem Conſtanten Diviſor
1.875 bildet der Quotient (im vorliegenden Falle 2400 fl.)
das einbektannte Vermögen. Um das unbewegliche Vermögen
nden, iſt ebenfalls die Steuer mit 1000 multipliciren,
jedo das Product durch 3.75 3u dividiren. Bemerkt wird, daß
bei Berechnung der Steuer das einbekannte Vermögen, auf eine
durch theilbare erhöht ird Wenn das Ver
mögen mit einbekannt wird, wird die Steuer von
100 emeſſen, oder bei 2382 von 2400

Linz Anton N V, Conſiſtorial⸗Secretär.
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ehrbu der undamentaltheologie oder Apologetik von

ranz He ttinge V, der Philoſophie und Theologie Doktor, der letzteren
roſeſſor der Hochſchule 3u ürzburg. Erſter Theil, Beweis der
chriſtlichen Religion. Zweiter Theil, Beweis der katholiſchen eli
gion. reiburg im Breisgau, Herder'ſche Verlagshandlung, 1879
Preis omplet Mark

„Hoe Heclesiae Pproprium SSU, ſchreibt der Hilarius (de
Prinitate I. Ut, vincat, CUIL laeditur; und“ ntelli-

Was imgatur, CU  — arguitur; tune Obtinéat, CU deseritur“.
Jahrhunderte geſagt werden onnte, bewährt ſich auch im ant

zehnten Es iſt jedenfalls eine ehr merkwürdige und Nachdenken
auffordernde atſache, daß gerade n Unſeren Tagen, wo die Kirche
aſt allerwärts eheim und offen angefe indet, bekämpft und verfolgt
wird, nich bloß das kirchliche eben, ſondern auch die kirchliche Wiſſen
ſchaft n einer Weiſe ſich entfaltet, welche den unbefangenen Beobachter
mit Bewunderung erfüllt. Die beſten und E  en Kräfte vereinigen
ich, der wahren iſſenſchaft jene Stellung zurü zu erobern,
E ſie einſten eingenommen, und auf we ſie den gerechteſten
Anſpruch hat Einen eleg für dieſe E erfreuliche Thatſache
aben wir n der genannten Fundamentaltheologie von Dr. Franz Hettinger.
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hon der Name des Verfaſſers, deſſen hervorragende Gelehrſ. am⸗eit Uch vom hl Vater ausgezeichnet worden iſt, gibt un mehr als

hinreichende Bürgſchaft f  Ur die Gediegenheit, Reichhaltigkeit und kirch⸗liche Richtung des Werkes ſelbſt. Hat ſich 10 derſelbe nicht Urchverſchiedene Schriften größeren und kleineren Umfanges einen Ehren⸗platz inter den katholiſchen Gelehrten Deutſchlands geſichert; ondernauch beſonders durch ſeine „Apologie des Chriſtenthums“ Allen
anderen ſich zur Abfaſſung einer Fundamentaltheologie befähigt erwieſen.ſollte ein Lehrbuch werden, ſchreibt der Verfaſſer elbſt In
der Vorrede; hiemit waren die Geſichtspunkte gegeben, welche wir hei
Abfaſſung desſelben in's Auge 5 faſſen hatten — Vollſtändigkeit des
Inhalts, correcte Principien, Klarheit und Ueberſichtlichkeit der Dar—⸗
ſtellung, Präciſion Im Ausdrucke Ob eS un gelungen iſt, ſämmt

2lichen Anforderungen gerecht zu werden, darüher ird eine gerechteKritik entſcheiden.

Wir bären ungerecht, wollten wir nicht unumwunden unſereUeberzeugung ausſprechen, daß der Verfaſſer jenen Anforderungen tUn
Eem Maße entſprochen habe. m dieſes unſer *  El 3 be⸗
gründen, wird eS nicht nöthig ſein, den Inhalt der Fundamentaltheo⸗logie Hettingers enauer anzugeben; enn jeder Theologe weiß ja, welcheFragen auf dieſem Gebiete des theologiſchen Wiſſens zur Behandlungkommen müſſen. Wir wollen auf Folgendes hinweiſen.Vor Allem müſſen wir die Reichhaltigkeit dieſes erkes
hervorheben. Keine einzige der hieher gehörigen Fragen iſt übergangen;eine jede findet die ihr gebührende Berückſichtigung. Die Abhandlungüher die Religion überhaupt 1 Bod 46—127) iſt mit
einer Gründlichkeit geführt, welche Nichts 5 wünſchen übrig läßtUeher die außerchriſtlichen Religionen und deren Verhältniß 4 Chriſten⸗thume, velches un den wenigſten Lehrbüchern und un dieſen oft nuu
flüchtig angedeutet wird, finden wir die beſten Aufſchlüſſe.

Freilich hat dieſe Ausführlichkeit den Verfaſſer veranlaßt, Einigesheranzuziehen, bas ſtrenge genommen iun die eigentliche Dogmatikgehört; 0 B die egriffe von „Natürlich“ und „Uebernatürlich“,ſowie die Lehre der Anſchauung Gottes. Dadurch überſchreitetallerdings die „Fundamentaltheologie“ den Rahmen eines für 3  ler
und Hörer berechneten Lehrbuches, und wird einem ſolchen fürden Lehrer oder den ereits gebildeten Theologen. Für ieſe aber iſt
eS eine außerordentlich reichhaltige XV  Uelle und eln ehr koſtbarer Be
he behufs weiterer Studien und gründlicherer Ausbildung, und möchtenwir deßhalb unter dieſem Geſichtspunkte die erwähnte AusführlichkeitUrchau nich adeln

Ein ferneres oment, worauf ir hinweiſen möchten, iſt die
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Anlage der einzelnen Theile An der Spitze einnes jeden Paragraphen
tehen ellnmge kurze, logiſch gegliederte, auch durch den ruck hervor⸗
gehobene Sätze Art von Theſen u welchen die 3u behandelnde

Sodann werden Iu län-Lehre zuſammengefaßt und aufgeſtellt wird.
gerer Ansführung die nöthigen Erklärungen und Beweiſe gegeben, und,
wo * geboten erſcheint, die wichtigſten Einwürfe gelöſt. Daß Eeln

ſolches Verfahren, welches überall angewendet werden 0  , wo
wiſſenſchaftliche Behandlung des *  —  —  aterials erfordert wird, den Ueber—
0u über  3 die einzelnen Partien weſentlich erleichtert und Klärung
und Fixirung der egriffe außerordentlich viel beiträgt, hedarf wohl
keines eweiſes

In Drittes iſt die Sprache, M der dle „Fundamental-
theologie“ vorgelegt wird Der gelehrte Herr Ver er hat ich der
Mutterſprache bedient wahrſcheinlich deßhalb Eil die Herder ſche Buch
andlung es ich zum Grundſatz gemacht haben ſcheint, nur deutſch
geſchriebene Werke M die „theologiſche Bibliothek“ aufzunehmen. Wir
wollen über die Nützlichkeit oder Zweckmäßigkeit eines E allgemeinen
Gebrauches der deutſchen prache IN der Theologie NI dieſer
nicht rechten Wir bezeugen nuu Aus vollem Herzen, daß der Verfaſſer
auch M dieſem ſchwierigen unkte ſeine Aufgabe ſehr glückli gelöst
hat Eine Are und formell richtige Darlegung auch der
abſtracteſten Wahrheiten und 0 genaue Wiedergabe der lateiniſchen
Kunſtausdrücke dürfte Iau wentgen theologiſchen Werken 3U finden ein

Aus dem Wenigen, vas hier geſagt haben, iſt 68 klar, daß
ES Unſer aufrichtigſter Unſch iſt, Hettingers Fundamentaltheologie M
den weiteſten Kreiſen verbreitet 5  U ſehen. Jenen namentlich, we  E,
bie bemerkt worden, die ſchon erworbenen theologiſchen Kenntniſſe ver-
vollkommnen wollen, ſowie allen denjenigen, welche dazu berufen ſind,
andere M dte hl Wiſſenſchaft einzuführen wird ieſelbe die erſprieß⸗
lichſten ienſte leiſten Dieſer Wunſch ſt C8 auch, der un veranlaßt
auf ennen, freilich ke te d N N angel hinzuweiſen, der
ſich aſt durch das ganze Buch hindurch zieht nämlich die ungenaue Angabe
der Schriftſtellen und hie und da auch der Ausſprüche von hU BVätern.

Was namentlich die Citate der hl Schrift Ugeht, leſen vlr MI
T  2  heile 118 5 ſilius, bropterens heres Dei PE GRT1

Stum, Et heres Deum; 157 mysteérium absconditum 846—
(Culo Cor mysterium quod Absconditum fuit Saeculis
—O001088 2  6 183 11014 Credit Condemnabitur ſtatt crediderit
phes 11 215 ſteht 30 XVI 2 ſtatt X 2 81
10 fecissem Signa III 615 guae facit ſtatt 84 0Dera 014 féeissem

E18, Nenlo— alius facit; 30 — gehört
der Text 2. Tim Ul zuu Sache; denn die Worte Eempus resolutionis

instat beziehen ſich 10 doch nicht auf den jüngſten Tag; 365 läßt
der Verffaſſer den auferſtandenen Heiland dem Petrus und Johannes erſcheinen;
— 1 Theile ACt. VII 3  2 — VII. 3 Ephes 11,
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ſtatt 12 Rom XII
Menſchwerdung irrthümlich auf Matth. III Marc. 4, UC. IIIL ver⸗

ſtatt 5 11 ſind die Worte des Engels bei der

legt (in den genannten Stellen
ACt.

die R  Rede von der Predigt des äufers);X V gu VOS Spiritus ScCtus posuit Tegere ccClesiam
mini annuntiabitis donec
Dei, öposuit episcopos . 106 Cor XI mortem Do-—

veniat, donec veniat; S. 130 Act.
Von VäterXILIX 1 Iũ ete ſtellen 26. mögen folgende run  2  2ſtörende Unrichtigkeiten erwähnt verden: Theil „Cone Trid 8688.VI 0 IIlud inprimis, adeo justificari impium Der gratiam ejusII Deo justificari etC.; Cypr de unitate éCcl. Episcopatus unnsEst, cujus singulis DarS ténetur cujus M Solidum singulis t.;199 August. E Ad Honorat: 8¹1 Dei bprovidentia praesidet rebushumanis, nihil 681 de reéligione satagendum; 8in VCITO I1I0On St dis-ꝓponendum, 0  — E81 desperandum; 86 Leo Serm. IV  N&

680 lapis angularis, praeter quod potest aliud Onere, 680lapis angularis, qui facio utraque Unum, 80 fu dam II praeterquod etC.; — iſt in der Definition des Cone
Doctrinam Ohninem 86uU bositionem ausgeblieben.

1Us von Vienne das Object
Daß bir ieſe Ungenauigkeiten verzeichnen, möge lediglich als

Beweis gelten, mit welchem Intereſſe wir Hettingers Fundamental⸗theologie eleſen und ſtudirt haben, ſowie auch als der Ausdruck des
Wunſches, Erhöhung des Werthes einer zweiten Auflage, welchejedenfalls nothwendig werden wird, das Unſerige beizutragen.

nz Profeſſor Dir Martin Fuchs
D  te Göttliche Comodie des Dante Alighieri nach ihrem weſent

—lichen Inhalt und Charakter dargeſtellt von Dr ranz Hettinger.Mit Dantes 1Idni Freiburg 1. Herder'ſche Verlagshandlung1880 80⁰ XII. 586

Der Verfaſſer der ausgezeichneten Apologie des Chriſtenthums hatich urch dieſes neueſte Werk ſeiner Gelehrſamkeit den rößten ank
aller jener verdient, die ſich mit dem göttlichen ete des unſterblichenFlorentiners beſchäftigen. Schon die Eintheilung, nach der un CapitelnDantes **  *  eben und Schriften, die Grundidee und der Character der
Göttlichen Comödie, die Hölle, das Fegfeuer, das Paradies, die Idee
der ſittlichen Weltordnung, die Theologie und Politik der GöttlichenComödie behandelt werden, zeigt, Dte verſtändnißvoll der Verfaſſer den
ſchwierigen off 3U disponieren erſtand. Die Behandlung der ein⸗
elnen apitel, bei der Urch Anführung der betreffenden Stellen nachder Ueberſetzung von Philalethe der Eſer E die Eigenthümlichkeitder Anſchauungs⸗ und Ausdrucksweiſe Dantes erfolgen kann, iſt nichteingehend und klar, ſondern zeig auch die umfaſſende Beleſenheit,die ſich der Verfaſſer über dte umfangreiche Dante⸗Literatur angeeignethat Keiner, der ſich mit dem Studium dieſer chriſtlichen Dichtungbeſchäftigt, ollte Hettinger's „Beitrag deren Würdigung und Ver  2
ſtändniß“ ungeleſen laſſen Möge derſelbe beitragen mit der Erleichter⸗


